
Kleinere Miıtteilungen

wel Bischofsnamen konstantinischer Zeıt
Von ANS ULRICH INSTINSKY

1 Miltiades VOo Rom
M iltiades, der Bischof von Rom WAafrT, als Konstantin die Schlacht al
der Milvischen Brücke schlug, und der bald darauf VO Kaiser mıt eıiner
Entscheidung 1n Sachen der donatistischen Streitigkeiten betraut wurde
ıst derselbe, dessen Gedächtnis die römische Kirche Dezember
unter dem Namen des Papstes Melchiades fejert. Darıin ıst C's begründet”

daß auch die altere kirchengeschichtliche Forschung und Literatur ihn
überwiegend Melchiades nennt Erst se1ıt dem Ende des vorıgen Jahr-
hunderts hat sich die Überzeugung allgemein durchgesetzt, daß allein der
Name Miltiades für diesen Bischof historisch ıst. Da jedoch die andere
Namensform weiterhin 1m Festkalender steht, wird S1Ee auch SONST noch
bisweilen gebraucht?. In Handbüchern werden nıcht selten beide Namens-
formen angeführt mıt dem Bemerken, daß Miltiades der richtige Name
sel, neben dem sich aber der „falsche“ Name Melchiades ın der ber-
lieferung finde Selbst 1n maßgeblichen Ausgaben der Schriften Augu-
stıns wirkt dieses Schwanken noch nach, Je nachdem, w1e sich eın
Herausgeber zwischen den Varianten der Handschriften entschieden hat>

Aus der reichen Lateratur vgl Enßlin, 1932) 1706
Caspar, Geschichte des Papsttums 1930) 102, 109 ff $ Instinsky, Bischofs-

STIU. un Kaiserthron 1955 I,: dazu ogl, Gnomon 1956) 59 f! Tra
Saeculum 1957) H $ ren Ihe Donatist Church 1952) 147 miıt
weıteren Liıteraturhinweisen.

“ Als eın Beispiel aus vielen für das Jahrhundert Vo  —_ Hefele,
Conciliengeschichte 2] 1873 199

L. Hertling Kirschbaum |DITS römischen Katakomben und
ihre Martyrer 1950 63

Noch Harnack bei erzog-Hauck, Realenec pTrot. eo Kirche XT
1903 548, g1ibt Melchiades als Hauptform des Namens und nennt Miltiades untier
den Varlanten. Spätere Handbücher sprechen VO  . „Miltiades der Melchiades“
der 9 9.  iltiades, fälschlich elchiades”: vgl "ThC 1929) 1764 A, X{ 1935
1199 LTI3K 1V II 1935 194 Seppelt, Gesch Päpste 2| 1954

CN Petschenig hat sıch ın seıinen Ausgaben der antıdonatistischen Schriften
richtig für Miltiades SCRCH eIchiades entschıeden CSEL 53 1910| 792 158)

oldbacher hingegen hat für Aug 43, die Lesung elchmades ın den
ext geseizt, diıe LUT 1ne Handschrift bietet, während dte £eNTZa der and-
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Diese Unsicherheit erweckt den Findruck, als ob Miltiades nd
Melchiades ZzWw el verschiedene Namen se1ı1en, die ıIn der Überlieferung mıt-
einander konkurrieren. ber dieser Eindruck ıst unzutreffend. Denn eın
Blick ın die textkritischen Apparate 1SeTeTrT Ausgaben erg1ıbt, daß Mel-
chiades lediglich eıne sprachliche oder orthographische Varijante darstellt,dıe ebenfalls als eINe Bezeugung des Namens Miltiades anzusehen ist

Das ıst dem Philologen eiıne geläufige Erscheinung, dıe aum Her-
vorhebung verdient. Da ber ıIn dem vorliegenden Fiall dıe Historiker
siıch des Sachverhalts nıcht immer klar bewußt SEIN scheinen, sSe1 mıt
eınıgen kurzen Hinweisen erläutert. Während der Name Miltiades ın der
handschriftlichen Überlieferung griechisch schreibender Autoren. ZU
Beispiel des Eusebius tast keinen Schwankungen der besonderen Ent-
stellungen unterliegt, ıst die Zahl der Varianten be1 lateinischen Texten
ungewöhnlich eroß. Iie Handschriften des Liber pontihcalis bieten nach
den Angaben uchesnes neben der rundform Miltiades auch Myltia-des, Meltiades, Meltiadis., Melitiadis, Melitiades, Melciades, Melchiades,Melchiadis. Damlit sınd die Möglichkeiten noch nıcht erschöpftft. Einen
ahnlichen Befund mıt teilweise noch weıteren Varianten bieten auch
Optatus VO Mileve ® oder Augustin den Stellen, S1e VO dem
römischen Bischof Miltiades sprechen.

Dabei handelt sıch bei den einzelnen Varianten durchgängigverbreitete und auch ben anderen Worten geläufige Erscheinungen. Das
gilt VO dem häufigen Austausch der Vokale und 1, für die Wandlungdes VO  _ 1, die eın Zeugnis für en Wandel der AÄussprache 1St, w1€e

etitwa dem Beispiel Bonifatius-Bonifacius siıch gyleich häufig zeıgenheße. Etwas seltener iıst das Findringen des h, das aber keineswegs erst
VO miıttelalterlichen Abschreibern eingefügt seın braucht: gerade bei
der Folge der Konsonanten und findet siıch schon In kaiserzeitlichen
Inschriften 1 So hat e1INe Abfolge Miltiades-Meltiades-Melciades-Mel-
chiades IN der Überlieferung nıchts Erstaunliches.
schrıiften auf Mailtiades führt CSEL 98) In den /Zitaten aus diesen
Ausgaben, die VO en Urkunden ZU Entstehungsgeschichte des Dona-
t1sSmus VO  b Campenhausen 1950 15, nach diesen Ausgaben -
eführt werden, steht dann Miltiades neben Melchiades hne ommentar neben-
einander.

Kusebius, Hist ecel. J. 1 $ i D 1 Dn 1 ' Y mıt dem Apparat der Aus-
yabe VO  S Eduard chwartz

Duchesne, Le Liber pontikcalis 1955 168 1M textkritischen Apparat
X XAXIIL,

Optatus Milev. 23 26, 1 1Wwsa) (S. D: 1wsa) Die
VO  — /1iwsa CSEL AXVI 1mM textkrıtischen Apparat gegebenen Vartianten führen
alle eindeutig auf Miltiades: 2 ' 1 < als Variante an Melchiades,
stammt ETST VO  u Cochlaeus

Augustin., Brev. coll 5, 2 (S Petschenig CSEL LALL): contira part
Don 559 56 158 Peitschenig); 4 % D, S oldbacher CSEL

Vgl Die CI Il 4459 chib(iades 4970, 35 Alchimus. Auf Inschriften
des römıschen Afirika wechseln U, Malcus-Malchus, Imilco-Imilcho, Milcato-
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Entscheidend aber ıst die Tatsache, daß dieser Befund nıcht u fürden besonderen Fall des Bischofs Miltiades oilt, sondern typisch für JjedeÜberlieferung des Namens Miltiades 1ST, auch bei anderen Irägern.Der Apologet Miltiades ıst In ahnlicher Weise davon betroffen 1

VOT allem aber auch der dieger VO Marathon, den b ohl immer
zuerst denken wird, WeNn der Name Miltiades ZU ede steht Überall,ın lateinischen Texten erwähnt wird, tauchen ın den Handschriften,Je nach deren Zahl, derartige Varianten autf. So verzeichnet Malcovati
ın ihrer Ausgabe der Miltiades-Vita des Cornelius Nepos neben derrichtigen oOrm ‚WarTr 1U die Varianten Miltiadis, Militiades, Milciades,Miliciades, Tügt aber hinsıchtlich weıterer Handschriften summarisch hın-
ZU% „Ceterl Varıo modo corrupte . Möglicherweise würde sıch bei weıtererNachsuche auch dort eC1inNn Beispiel für die Variante Melchiades findenlassen.

So dürfte bei dem römischen Bischof der Zeit Konstantins die KEnt-
stehung des Nebeneinanders VON Miltiades und Melchiades hinreichen:
erklärt seInN. Eis besteht daher eın Anlaß mehr, 1er eiıne DiskrepanzZWE1LEeT verschiedener Namen anzunehmen. Dabe: ıst überraschend,daß INa anscheinend n]ıemals Umschau gehalten hat, ob und den
Namen Melchiades ın dieser eıgenen orm überhaupt xibt Vielleicht
aßt sıch bei orıentalischen Völkern entdecken. Im gyriechischen un
lateinischen Bereich scheint C Soweınt ich sehe., nırgends belegt se1InN.
uch unter den römischen Inschriften ıIn Afrika mıt ihrem reichhaltigenund ZU Teil iremdartig anmutenden amenmaterial ıst C bisher
wenıgstens, nicht Ginden. obwohl INa ihn J1er der Angabe des
Liber pontincalis „natıone fer ehesten suchen möchte. Voraus-
gesetzt, elchiades ware der richtige Name des Bischofs SCWESCH, ware

schlechthin singulär und verdiente schon deshalbh eın SEW1SSES Miß-
trauen. uch mıt dieser Überlegung aßt sich die Gleichsetzung VO Mil-
tiades un Melchiades leichter tutzen als wiıderlegen.

och nıcht entschieden ıst damit allerdings ber die Frage, ob der
Name Miltiades für einen römischen Bischof Anfang des Jahr-hunderts historisch ein1gen Kredit verdient und W as etwa für die
Glaubwürdigkeit der ach Afrika weisenden Herkunftsangabe des Liber
pontiLcalis besagt. Sicher i\Sf, daß Miltiades als Personenname ın den
Jahrhunderten der Kaiserzeit nıcht häufig vorkommt. ber fehlt auch
nıcht SanNnz. Der Apologet Miltiades, den WIT schon erwähnten, hat KT1E-chisch geschrieben un gehört ach Asıien: für iıhn scheint der VO Haus
Milchato. WLLE dQdUS dem Index der Cognomina ( VIIN ersehen ıst Aber
auch ıIn anderen Worten ıst die Einfügung des nach auf Inschriften sehr
häufig; 1ne Auswahl bei Dessau, Inseript. Lat sel ILL, 816.

Im griechischen exXt des Kusebius, Hist cel. 1 9 U, 5, ist der Name
eindeutig 1ın den Handschriften, während dıe lateinische ersion des Rufinus
entsprechender Stelle bezeichnenderweise. 1N€e Sanz E1 Varianten 1n den
verschıiedenen Handschriften aufweist. Die Zeugnisse über diesen Miltiades
ben Upitz, 1706

Cornelius N€DOS, ed Malcovati JTorino
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AaUuS griechische Name daher nıcht ungewöhnlich. Im Westen des Reiches
und besonders in Rom selbst wıird an ihn VO  a allem In jJener Schicht der
Nachkommen VOoO Sklaven und Freigelassenen suchen mUussen, die viel-
fach diese Art griechischer Namen Lragen. ber auch dafür haben die
zahlreich vorhandenen Inschriften des römischen Afrika bisher eın Bei-
spiel geliefert. Um S'Ö bemerkenswerter ıst CS daher, daß sıch Miltiades
als Personenname ın der Stadt Rom belegen laßt.

In dem Bruchstück eilner Inschrift, das eiıne Reihe VO Soldaten-
CN bietet un: sich 1m Museum des Vatikan befindet, erscheint auch
eın Iulius Militiades 13 mit dieser Variante des Namens Miltiades, die
auch ın den Handschriften der obenerwähnten Texte sıch hindet). I)a die
Namenliste unter den Gentilnamen auch Ulpius, Aelius und Aurelius.
ZU. Teil mehrmals, bietet, möchte I1a die Inschrift och dem oder dem
Anfang des Jahrhunderts zuwelsen. DNaneben gibt C: noch eın weıteres
Zeugnis. Eın Marmorsarkophag in der Villa Borghese nennt ıIn se1ıner
Inschrift einen Tullius Miltiades, der 1 Alter VO knapp zehn Jahren
gestorben ıst un:' VO sSe1INeT Mutter diese Grabstätte erhalten hat 1

Diese römiıschen Beispiele, die sıch vielleicht noch vermehren
lassen 1: befreien den Namen des Bischofs Miltiades aus selıner bisherigen
Isolierung. DDamit sprechen sS1e zugleich die Glaubwürdigkeit der
Angabe dess Liber pontiLcalis, die die Herkunft des Bischofs aus Afrika
behauptet. Vielleicht wird doch auch be] diesem damıiıt rechnen
dürfen, daß au S der Schicht der Nachkommen VO Freigelassenen ıIn
Rom selbst stamm1, aus der wahrscheinlich schon die Mehrzahl römischer
Bischöfe VOTL iıhm hervorgegangen ıst 1

Agroec1us-ÄAgricıus von Trier

Miıt eıner äahnlichen, aber dabei eın wen1ıg anders gearteten Unsicher-
heit ıst auch der Name Jenes | rTrierer Bischofs au's der Zeit Konstantins
belastet, der seıt den umstürzenden Ergebnissen reichen Ausgrabun-
SCH Kempfs unter dem I rTrierer Dom VO eın besonderes
Interesse für die historische Forschung DSCW: hat 1: Der Hall liegt

CT VI ( VI
Da der Cognomina-Index (L VI noch un euIiIunde der etzten

Jahrzehnte meıst verstireut publizıert sınd, ist schwier, eınen er über
das gesamte Materı1al YEWINNEN.

Auch be1 Mıltiades würde sıch auf d1ese Weise bestätigen, Hertling
Miscellanea Hıst Ponüif. D4 1959 1 für die römischen Bischöfe hıs ZU  —

Mıtte dies Jahrhunderts aufgezeigt hat
Kempf, rlierer Domgrabungen —_-  ' 1n Neue Ausgrabungen

ın eu  and Berlin 1958 268 ort 570 e1N'e Zusammenstellung der OFaus-

CFangeNCH Veröffentlichungen Vgl auch K. Kempf, Legende-Überlieferung-
Forschung: Untersuchungen über den rerer Rock (Irier 1959

Ewig, IrTıier 1M Merowingerreich Irierer Zeitschrift 21, 1954 () ff
bietet eiıne umfassende Darlegung der Frage miıt den nötgen Material- und
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NUur deshalb eiwas anders, weil außer dem JIrierer Bischof auch andereTräger des gleichen Namens bezeugt sınd. Das Material für die Deutungdes Namens ıst daher reicher, die zeıtliche und raäumliche Streuung derZeugnisse breiter, wodurch die Entscheidung Jedoch nıcht erleichtertwird.

Im wesentlichen ıst der Name ın Gallien finden Ägricius mitdem entsprechenden Femininum) scheint die häufigste Form. Daneben
sıiınd Acericius, Ägreclus, Ägraecius, auch eıne Ägroecila bezeugt 1} Kein
Beispiel ber iıst iIrüher als das Jahrhundert {1. Chr., un alle JTrägerdes Namens ın diesen Gebieten sind Christen SCWESCNH. abei erg1ıbt sıch
der Findruck, als sSe1 der Bischof VO Irier alıs der alteste u bekannte
Träger des Namens ın Gallien anzusehen. Demnach ware die weıtere
Ausbreitung erst se1ıt der ach se1lner Zeit erfolgt. So stellt sich die Fragenach der ursprünglichen oOrmM un: der Herkunft des Namens. Sie ıst
gleich eine philologische und eine historische Frage. Denn miıt dem Pro-
blem der Deutung des Namens ıst zugleich das der Herkunft des Irierer
Bischofs verbunden.

Wie also ist 65 mıt der Ausgangsform des Namens bestellt? Mit
Gründen, die sich au s der als wahrscheinlich ermiıttelnden Ableitungergeben, indet sich 1mM Thesaurus linguae Latinae Ägroecius als die —
sprüngliche Namensform angesetzt, neben der die übrigen als Varıanten
stehen 2 So halten auch die ndices maßgeblicher Inschriftensamm-
lungen “ In der historischen Literatur hingegen hat sıch, SOZUSageN für
den allgemeinen Gebrauch, die orm Agricius durchgesetzt. Zumindest
für Irier ann das auch niıcht als unkorrekt gelten. Denn geht — VO
den Irierer christlichen Inschriften d US, hat sich dort bisher DU gTi-CIUS einmal auch als Aericius) gelunden “& Es scheint, als sSe1 se1t dem
weıteren Jahrhundert der Name dort ausgesprochen worden. Aller-
dings ıst damit och nıcht gesagl, daß dies die Grundform des Namens
un W1e dieser überhaupt abzuleiten ist In dieser Hinsicht vielmehr be-
gınnen erst die eigentlichen Schwierigkeiten.
I iteraturhinweisen, VO  — der alle weıteren Erörterungen auszugehen haben. Zur
mıttelalterlichen Iradition vg 1 Winheller, Die Lebensbeschreibungen der
vorkarolingischen Bischöfe (Rhein Archiv 2 1935 121 ff E Ewig, Kaıiserliche
und apostolische Tradition 1M miıttelalterlichen ITier, 1n: AÄAus der Schatzkammer
des antıken Trier 1959 110

19 Ewig, ITrier 1m Merowingerreich 51 mıt Anm 102 und 103
1 hes ling. Lat 1439
CTE XI Indices, TE In*sériptiones Lat Christ. vet ILL,

22 Agricius: @118 XII 5791 1e 3581 Gose AÄecricius: CC XI 57992
Drehl 23584 Gose Agricla: CIL. XII 3895 Diehl 235992 (0sie Z

Für CIL XI 35791 g1bt Ewig . 31 Anm 103 cdıe Lesung Agritius, wohl
auf eınem Versehen beruht. Die Photographie ben Gose. Katalog der früh-
chrıstl Inschr ın Irier (Iriıerer Grabungen und Forschungen ILL, 1958 Nr D
zeıgt Agricius als klaren Befund. Agritius ıst inschriftlich nıcht bezeugt und
Lindet sich als orthographische Variante wohl erst 1ın mıttelalterlichen and-
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In der orm AÄAzorTicius S  ıbt CS, W 16 scheint den Namen VOorT dem
Jahrhundert niırgends Fragt —_ ach SC1HNEN sprachlichen Wurzeln
hat sıch weder V'OIIN Keltischen och VO Lateinischen her e1Ne befrie-

digende Erklärung geben lassen eht InNnaAan VO der orm Äsgrtroecius au S,
liegt ahe S1E mıt dem griechischen zusammenzubringen,

das lateinischen Rusticus entspräche, W 16 65 auch gerade Gallien
als Name nıcht selten 1st 3 ber dagegen erheben siıch VO.  —_ allem deshalb
Bedenken, weil griechischen Bereich das Adjektivwum —_

scheinend nıcht als Name gebraucht worden 1st Dementsprechend tindet
sich SOWEeIT ich sehe auch AYypooixı0c nicht als gyriechischer Name

Endlich hat ILLEa ZU Erwägung gestellt ob der Name Ägricius sıch
etwa au griechisch orjentalischen Bezügen ableiten ließe Eine ber-
legung dieser Richtung dürite darum nıcht SaNz abwegig SCHIHL, weiıl es

111e Überlieferung eibt die die Herkunft des Bischofs Ägricius au

Syrien voraussetizt IJa andere Momente dieser Überlieferung, der
VO Verbindung des Bischofs ZU Kaisermutter Helena die ede 1st
durch die FErgebnisse der NECEUECTEN Ausgrabungen unter dem ] rierer 'o0m
C11N€ überraschende Bestätigung erfahren haben, ist 655 nıcht SanNnz ber-
{lüssig, solchen Möglichkeiten nachzuspüren Doch haben sich bısher aus
dem beigezogenen Material keine greifbaren Anhaltspunkte ermitteln
lassen 25

iıcht endgültig beantwortet bleibt rTeilich vorläufig die Frage, ob
dieses Material sich be1i weıterer Umschau nıcht doch och e11N

SaNzch ließe Vielleicht werden die Kenner der orjentalischen Quellen
ler Tages weiterhelfen können ber CS hat außerdem den AÄAn-
schein, als S Cil 116 näherliegende Gruppe VO Inschriften, die gyriechisch-
orjıentalisches Namenmaterial jefert dieser Hinsicht noch nıcht Sahz
ausgeschöpft die Inschriften VO Sklaven Freigelassenen und deren
Nachkommen talien un: besonders Rom

Schon der Artikel des T hesaurus linguae Latinae hatte TEL Zeug-
außerhalb Galliens angeführt ‚W €e1 davon aAus Oberitalien wird

an Jedoch ausscheiden MUSSCH, da beiden Fällen der Wortlaut der
nıcht sicher überlieferten Texte verdächtig ıst und siıch sicheren
Deutung entzieht Unbezweifelbar 1st dagegen das dritte Zeugnis, C

schrıften weshalb diese Korm VOoO  — Historikern des Mittelalters bısweılilen bevor-
zugt wird (vgl Pa Winheller ÖO.) ‘5 wıg a 31

D4 Winheller a 123 f Kwig A, z0f
Au:  &. E1n UTrChAS1 der gygriechıschen und römıschen Inschriften aus

Syrien (15. alabert- Mouterde- Mondesert Inscrıptions Grecques et Latınes
de la Syrie 1E R 1929/55 bleibt aIur ergebnislos

(AIls 5070 5766 In beiden Fällen ıst der Wortlaut der 10808 durch
bschriften bezeugten und nıcht mehr Original erhaltenen Inschriften
einıgermaßen verdächtig Der eX der Cognomina CIL ME 1134 kenn-
zeichnet m117 echt dıie Namensformen Agraeca und Ägrycius hiıer als
nıcht mıt genügender Sicherheit belegt
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Inschriftenbruchstück aus Mevanıia, dem heutigen Bevagna,in Umbrien e
Hier ıst ın typischer Namenfolge ZUSaImeENn mıt anderen Freigelassenen
e1n Aufidi(us 1 ibertus)| Agroeclus| aufgeführt. hne Kenntnis des
Originals 1aßt sich nichts Genaueres ZU Datierung der Inschrift aSCH,
die ıhrem I1ypus nach jedoch gewiß schon In e1INes der frühen Jahr-
hunderte rdCl' Kaiserzeıiıt geseizt werden darf Mit se1iınem Namen, der
sıcher nıcht römischer der italischer Herkunft ıst, fügt sich dieser
Ägroecus ıIn das Bild der VO gyriechischen und sonstigen Elementen aus
dem (OOsten durchsetzten Masse der Freigelassenen, wWw1e€e sich auch SoNnNnst
allenthalben ın talien un ın der Hauptstadt des Reiches bietet.

Soweit also die bisher schon ıIn den Erörterungen den Namen
Agroecius-Ägricius herangezogenen Zeugnisse. Von esonderem Wert
ıst aber NUuUnN, daß S1e sich auch au der Stadt Rom selbst erganzen un
bestätigen lassen. Zunächst nennt eın römischer, IN vier Kxemplaren be-
legter Ziegelstempel einen Pettius Ägraecus als Sachwalter au Ziege-
leien des Aburnius Caedicianus 7 Als Herr seıner Ziegeleien ıst ul
dieser Aburnius Caediecianus nıcht unbekannt 2! Darum hat siıch die
Abfolge der Stempel AuS seınen Ziegeleien ın der Zeit Kaiser Hadrians
einigermaßen sicher fixieren lassen 3 Der Stempel mıt dem Namen des

Pettius Ägraecus wird dabei ın die Jahre uUrz VO  d 125 datiert 5 Da
ber den Namen hinaus nichts bezeugt 1Sst, bleiben WIT ber die Herkunft
sSe1INES Trägers 1mMm ungew1ssen. ber sehr wahrscheinlich ıst auch hier,
daß dieser Ägraecus sıch aum aus talien herleiten aßt

Zur Gewißheit jedoch scheint sich die Wahrscheinlichkeit VOI'-
dichten bei dem etzten Fall, der 1ın diesem Zusammenhang nıcht unbe-
achtet bleiben darf. Auf dem Gelände des alten Hains der Göttin Kurrina
ın Rom, das Jenseı1ts des Tiber der suüudlichen Spitze des Janiculum

suchen 1st, hat sıch Ende des Jahrhunderts e1in Bereich VO') ult-
statten orjentalischer Gottheiten befunden, die durch eıne Anzahl 1N-
schriftlicher Weihungen bezeugt sind S Der Juppiter Heliopolitanus VO  —
allem E1 dort In Erscheinung, neben ihm aber auch andere Götter. ort
u haben auch eın Oppius Ägroecus und eın Sextius Agathangelus
dem Juppiter Maleciabrudes eıne Weihung dargebracht 3 Es ist das
einNzıge Zeugnis, das ecs bisher für diesen ott gibt eın Beiname wird
dahin gedeutet, daß sıch 1er den Schutzgott der syrischen Stadt

A CIL XI 5040 Von Kwig A, . 31 Anm. 102 geNaNNT, ber nıcht näher
geprülft. CIL 231 Prosopogr. Imp Rom. 2L S3 Nr 21

CIL 79 und die Anmerkungen dort deen Zregelstempein 07
o bolli ater1zı la stor1a edilızıa TOINANa 1947 178, 265, 326; ders.,
Harvard Stucdies 1ın Class Phil 56 1947

Vgl die Anm CH. 231
Huelsen, Röm Miıtt 39 1907 795 ff 9 W1ssowa., Religion U, Kultus

der Kömer 2363 s Cumont, UDie orztentalıschen Religionen 1mM römischen
Heidentum 256 Anm 11 mıt welıterer I ıteratur. Vgl auch C VI,; 2762

CL VI Dessau 90289 ıne Abbildung des Steines g1ibt Huelsen
a., ED
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labruda handelt, die östlich VO:  > Heliopolis Baalbek) Jenseıts des
Antilibanon gelegen ist

Hier zeıgt sıch 1n der Tat eıne Spur, die nach Syrien weıst. Denn g.-
rade weiıl 6Ss siıch nıcht eiıne Gottheit aus Syrien handelt, deren ult
auch SONS 1m Westen und ın Rom selbst verbreitet ist, scheint die An-
nahme zulässig, daß sıch be1i den beiden Dedikanten Leute handelt,
die ihrer Herkunft nach eiwas mıt den Gegenden tun haben, diese
Gottheit Hause ıst Daß der Name Ägroecus aus Syrien stamm1(1, ıst
uch damit nicht erwıesen. Immerhin darf al ihn Jetz auft Grund dieses
Zeugnisses Sahnz allgemein ‘d6m griechisch-orientalischen Namenkreis aQus
den östlichen Provinzen des Reiches zuweısen.

amıiıt ware der Überblick ber die Verbreitung un die mögliche
Herkunft des Namens eın klein wen1g erweıtert. Eıs bleibt noch übrig,
daraus Folgerungen für den Namen des I rierer Bischofs ziehen. Dabei
wırd sich Vorsicht und Zurückhaltung empfehlen. Denn lassen sıch
1er keine gesicherten Frgebnisse, sondern allenfalls eın weıterer Hın-
weIls gewınnen. Vielleicht tut al UL, sıch mıft der negatıven Formulie-
runs begnügen, daß die wahrscheinliche Herleitung des Namens der
Annahme einer Herkunft des Bischofs aus dem Osten nıcht entgegen-
steht, talls andere historische omente die legendäre Version aus der
Helena-Agricius- Vita stutzen der bestätigen sollten.

In dieser Hinsicht wird sich die Forschung weıter bemühen mUussen.
Zu den Überlegungen, die hierzu bereits angestellt worden sind, darf

aber vielleicht schon Jetzt noch wel Gesichtspunkte hinzufügen.
Man hat geiragt, w1€e das Erscheinen eınes Mannes syrischer der Sonst
irgendwie östlicher Abkunft ın {ITrTier sich für Jene Zeit erklären ließe,
und dabei die Verbindung der griechisch-orientalischen Kolonie
einer Stadt ın den Rhönelanden gedacht S [ )as ıst eiıne historisch plau-
sible Möglichkeit, mıt der ohne weıteres rechnen ıst. ber CS scheint
doch nıcht die eiINzZIge se1ıin. Eine weıtere dürfte sich au  N dem Personen-
kreis des kaiserlichen Hofes ergeben. Denn e ıst bedenken, daß
Theodora S die Gemahlin des Konstantius, die mıt ihm ıIn ITrTier res1-
dierte, die Stieftochter Kaiser Maximians und als ind ihrer Mutter
Kutropila eine Syrerin war ®” Der dritte Sohn der 1 heodora und des
Konstantius hat seınen Namen nach dem Großvater Hannibalianus, dem
ersten Gemahl der Kutropia und gleichfalls einem Syrer, erhalten. Diese
syrische Abkunft wurde also mıt der Namenstradition sichtbar festge-
halten. LEs ist wahrscheinlich, daß mıt der Begleitung der Theodora da-
mals auch schon Syrer nach Irier gekommen sind. urch den des
Konstantius irat keine Änderung der Situation e1ın. Die ermählung
Konstantins mıt Fausta könnte diese Verbindung noch bekräftigt
haben DDenn auch Fausta ıst ja eine lochter der Futropia und als ınd
ihrer Mutter zugleich Stiefschwester der 1Iheodora. Daß noch bei Leb-

Vgl ( ILL, 1219 Beer. 1914 545 Ewig . A,

W. En£lin, V/AÄA 1934 1773
i Herkunft der Kutropla a uSs Syren: 1ıct epıt. 4 9 1  q Julian 1, 6
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zeıten des Konstantius christliche Einflüsse sich bei seıner Gemahlin und
seinen Töchtern geltend gemacht haben könnten, wird neuerdings auch
dort eingeräumt, = eıne persönliche Hinwendung des Konstantius
ZU Christentum tür unwahrscheinlich halt 3 Es bleibt eiıne hypothe-
tische Erwägung, daß Agricius au dem Umkreis der kaiserlichen Frauen
hervorgegangen eın könnte; eiıne Krwägung, die aber auch nıcht VO

vornherein völlig auszuschließen ist
ıs gibt endlich noch eınen etzten Gesichtspunkt, der diskutiert WEOEI-

en sollte. Ägricius I für uNs ZUeTrsSi als Teilnehmer der Synode VOon

Arles, also 1m Jahr 514, ıIn Krscheinung S ID ıst ungewi®, W 1€e lange
damals schon Bischof w äarLr:. Anderseits fallt auf, daß unter en Bischöien
Aaus Gallien, die Konstantin auf Bitten der Donatisten 1m Jahre vorher
nach Rom entsandt hatte 4! S1e en mıt Miltiades eine Fnt-
scheidung treffen sollten, nıcht auch der Bischof VON Irier hnden ıst
Nur Maternus VO Köln, Reticius VO Augustodunum utun) un Ma-
FINUS Arles CH mıt dieser Aufgabe betraut worden. Kür die ber-
gehung des Bischois VO I rier sınd verschiedene Gründe denkbar.
Krankheit oder hohes Alter, falls noch der Vorgänger des AÄgricius 1m
Amt Wa könnten ihn gehindert haben Auch eıne Sedisvakanz
diesem Zeitpunkt ließe sich denken. Möglicherweise Wa  — aber och eın
anderer Umstand wirksam. Die [)Donatisten hatten LLL die Bestellung VON

„ludices de (Gallıa gebeten A Die Namen des Maternus, Retic1us, Mar:ıi-
11US siınd tür Gallien sechr typische Namen 4: die TEL Bischöfe stammten
sicher aus dem Lande selbst. Wenn der Bischof VO J rier, falls 6cs 1mM
Jahr 315 schon Ägricius WAaäarLT, damals nıcht mıt berücksichtigt wurde,
könnte 1€eS vielleicht ein indirekter inweis darauf se1IN, daß 1€S g —-
schah, weil eben eın Mann AausSs Gallien Wa Diese Frwägung bleibt
eıne Frage, aut die keine sichere Antwort gibt ber eın Kall
problematisch und zugleich historisch bedeutsam ist, sollte jede denk-
are Möglichkeit ın Betracht SCZOSCH werden. Vielleicht kann sıch dann
elınes Tages gerade au der Gegenüberstellung verschiedenartiger nd
sich widersprechender Hypothesen eıne bisher noch nıcht bedachte
Lösung ergeben.

Moreau, Antiıke Christentum 159
TeE1ıDen der Synodalen VO  S TIes C'} Silvester VO  — Rom Optat 11eV

append. 206 ıwssa) Daß der hler überheftferte Name Acratıus e1n€e Ent-
stellung VO  — Ägraec1us, Ägroec1us der A griCc1lus ıst, wıird VO  — keiner Seite be-
zweiıfltelt. Vgl Ewig 3() mıt Anm IS verdıent übriıgens Beachtung,
daß ÄAZTICIUS hler In der Läiste der Teilnehmer der Synode zweıter Stelle
nach dem WI1e oft üblich, erster Stelle geNannien Ortsbischof Marınus steht
Darın könnte sıch dıe besondere ellung des Bischofs der Kaiserresidenz Intner
ausdrücken. 40 Vgl dıe ben Anm gegebenen Literaturhin welse:.

Optat 1LEV 1,22 26 1W'Sa) Dazu Bischofsstuhl u Kaıiserthron 68
A° Vgl den exX der Cognomina (L, XII


